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awijchen Mosdfau und Loubdon begonnen habeun, und dag ihr Crfolg jdon heute
ald gefichert gelten darf, wenn bdiejer Wunfd) von rufjijder Seite nur einiger-
magen evwidert wird. Cine ruffijh-enqglijdhe Berjtindbigung widre nad) hiejiger
Anjicht die wirfjamijte Garvantie gegen Franfrveid)s Hegemoniepline und fiiv bdie
Grhaltung bde3 Leltfriedens.

Lonbdbon, 19. April 1924,

0. 6.

Die Geparatiften und ibre Helfer vor 125 Jabren.

Aus Hippolyt Taine: Les Origines de la France contemporaine. La Révolution,
tome III, Seite 612:

JMadpem bdie Bande Franfreid) verjdhlungen Hhat, madht jie jidh davan,
Guropa zu verjdlingen, ,Blatt um Blatt, mwie eine Artijchofe.”” Wozu bdie
blutige ‘Pojje bejdhreiben, bdie fie m Ausland auffiithren oder aufjithren
[afjfen? €3 ijt ja nur eine Wiederholung ded Stitded, dasd jie in Parid feit
ad)t Jahren auffithren, eine liederliche unbd blddbe fiberfebung ind Flamijde,
Hollandijche, Deutfche, Jtalienijche, bdben oOrtliden Berbhdltnifjen angepaft mit
etivad anberer Ledart, mit Streidhungen und Auslajjungen, aber itmmer mit
pemfelben Audgang, ndmlid) einem Hagel von Sdbelhieben und Kolbenjtdfen
fiir alle Bejigenben, ... um fie jur Herausgabe ihred Geldes und ihrer Wert-
papiere aller Art zu wingen, was jie jid) denn aud) gefallen Ilafjen, bi3 fie
im Demd und ohne einen Rappen dajtehen.  Allgemeine Regel: in dem FHeinen
Staat, bden ed audzubeuten gilt, mwiegelt der nddjjte General ober ernannte
ftaatliche Bertreter die Unzujriedenen gegen die Behorben auf, die unter feiner
Regierung fehlen, namentlid) die heruniergetommenen Leute aus allen Stinbden,
Abenteurer, Kafjfeehausdtrafehler, junge Higiopfe, furz die Jafobiner der Gegend;
von da an find fie fiir den Wertreter Franfreih3 ,bad LVolt” bed Lanbdes,
aud) wenn e3 nur eine Hand voll Leute der jdhlimmiten Art ijt. Den recht-
mdpigen Behorden ivird verboten, fie u maPregeln ober ftrafen: fjie fjind un-
verleplich. it Drobung odber Gewalt greift der franzdjijde BVertreter felbjt
ein, um ihre verbrederijhen Streid)e zu unterjtiitben ober zu bejtdatigen...”

Mitgeteilt von €. B.
29
Biider

3ur Vorage{didte Des IDeltlrieges.

Bismards Hufenpolitit! und der europdijdje Statud quo.

gn ben Augen bder jzeitgendijijdhen Diplomatie iwie bded zujdauenden
Guropa iiberhaupt erfdheint bdie Politit Bismardd — mit andern Worten bdie
preuBijdhe Politit von 1862—66, fjeit 1867 bdie bded Norddeutjhen Bunbdes,
jpater bded Deutjhen Reidhd — belajtet mit dem Vormwurf bder Unberedjenbar-
feit. Dem geeinten Jtalien, Dejjen Politif von 1848 an bi3 zur BejeBung
Roms ber politijden Welt faum geringere Ubervajdjungen bereitet Hat, ijt mert-
iiirdigertveife bon bder politifchen Meinung Curopad eine grofere Krebit-
wiirbigfeit zugejtanden tvorden. Dieje Beobadtung mad)t ftubig; two mag bder
®rund fitv die verfdjiedene Bewertung u juden fein?

UInberedienbar ivaren bdie Wendungen ber preupijd)-deutjdhen Politif bis
1871 geiefen. Nun fjepte bdie gleiche Politif, twelde- im Ilehten Jahrzehnt bie
auBenpolitijche HRevolution von Guropa bedeutet und bemwirft Hhatte, dbie Welt
in Crjtaunen bdburd) eine Sdywenfung zum auBenpolitijden Konjervatidmus, zur
betonten Crildrung eined auf die Erhaltung be3 — jebt erreidhten — Statusd quo
geridyteten Willend. Unverjtandlich mwie bieje Umijtellung bder Politif Bisdmards
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pem Auslande blieb, erivedte jie Miptrauen, gab jie WUnlap zu phantajtijden
LVerdiadhtigungen ihrer -, geheimen” Hiele. So lie bder englijche Botichafter
Obdo Rujfel Bidmard bald an eine CEroberung der Niederlande bdenfen, bald
ithn auf Bertriimmerung Ojterveid)-lingarns ausgehen. Lon bder allgenieinen
LPerbreitung bdiejed MiBtrauend legte bdie , Alerte”” von 1875 ein Hinveidhend
peutlidhed Seugnid ab.l)

Der tiefere Grund bdiefed miBverftehenden Mitrauend lag in der villig
verjdyiedenen Art, wie man die Griindung bded Deutjhen Reichd innerhalb
und aufperhald der Reidh3grenzen betradytete. Jn Deutjchland jal) bdie iiber-
wiegenbe Wiehrheit ded Volfes in ber Reich3griindung bden gejdhichtlidh) mnot-
wendigen Abjchlup feiner politijden Entwicdlung wdahrend der Ileften anbderthalb
Jabhrhpunbderte. Pan ivar iiberdied deshalb bder Meinung, bafy diefer Prozep
ein allein Deutjdhland angehended, iwefentlich auf Deutfdhland uriidmwiriendes
Greignis fei. Bidmaved gab der gejcdhidhtlichen Anjdhauung in ber Fovmel ber
oSaturiertheit” ded mneuen Bunbdedftaatd ifrven politijhen Wuddrucd. Ganz im
Gegenja zu  diefer ,egozentrijden” CEinjtelflung bedbeutete fitx das Ausland
diejer Vorgang die Sdaffung eined neuen Madtfattors, welder in jeinem Ent-
jtehen jchon die europdifche Gefamtlage twefentlich) verdndert und von bem man
eine Fortjepung jeiner ,bewegenden” Politif zu erivarten Hhabe. Tropbem, bdafilr
erbringen bdie jeht verdjfentlichten Wltenm Fur deutjdien Aupenpolitit 2) den un-
mwiderleglichen Beweid, war bdie Ddeutihe , Satuviertheit” bder usgangspunit
einer folgeredhten Politif, ald beren Tlehted Fiel Bisdmavd bdie Aufredhterhaltung
ped europdifden Statud quo, twenn nidht fitr immer, jo doch ,,auj lange Seit”
vorjdhiwebte. Dieje Richtung Hhat Bidmardd Politif bid zu jeinem Rilcdtritt fejt-
gehalten, und mehr ald8 bdba3d. Bidmarvd bhat fie duvd) bdie verwicdeltiten Lagen
hindurch) der Politif Gejamteuropasd ivirvtlich u oftropieren oder zu juggerieren
verjtanden. Jn bdiefer Politif hangen Ddeutjdhe Saturiertheit und euvopdijche
Saturiertheit, d. . die Wahrung de3 Status quo, auf dad Genauejte Fu-
jammen.

Und jo eng ift der Bufjammenhang, fjo grundjaslich wird bdasd Biel
verfolgt, dba man in diejer Verbinbdbung etwad wie den Wnjab u einer aupen-
polifijden DOoftrin bdiefed jo undogmatijdhen Politifers erbliden Idnnte. TWas
man an jolden Vermutungen bidher bhegen mochte, findet Wnhalt und Nalh-
rung in einer Formulierung von Elajjijdher Pragnang, welde Bidmarvd bdiefer
Gj%ban’fgnreif)e in Dben erjten Unfingen bder grofen Balfanfrife von 1877 ge-
gebent bat.

Die am tiirfijhen Problem jidhtbar iwerdende teltpolitijdhe Nivalitat Cng-
lands und Ruplandd [ief die politijhe Depreffion jid) vom IJentrum auf bdie
Peripherie von Curopa verlagern. Der deutjdh-jranzdjijde Gegenjah verlor ent-
jprechend an feiner Sddarfe. Tropdem barg bdie allgemeine Lage in Bidmards
Augen jtandig den Keim zu ernjten BVerwidlungen, jobald ein Jufjammenjtof
soijhen Cngland und RuBland den Franzofen bdie Moglichfeit bot, durd) An-
fhlup an eine Der beidben Mdchte eine Lage zu jdhaffen, weldhe der NRevanche
giinjtige Bebingungen bot. Jebe bderartige Rombination mufpte ben Statusd quo
in Frage jtellen, inbem fie jugleich den Revenant einer , KauniBjchen Koalition”,
wie zuerjt 1875, in brofhende Ndhe viidte. Wie war vom dbeutiden Standpunftt
diefen Gefahren vorzubeugen?

LEin frangdjifdes Blatt jagte neulich von mir, ich BHitte den ,,cauchemar
des coalitions®,” %) heift e3 in einer Bilany bder europdifdhen Lage, mwelde

1) Bergl. Herzfeld, H., Die beutid)-franzsfijhe Kriegdgefahr von 1875;
%oriﬁd%?ngen und Darjtellungen aud dem ReidhSardhiv, Heft 3, Berlin 1922,
2) Die grope Politif der europdijdhen Kabinette 1871—1914, 6 Bbde. Berlin
1922. — Dergl. den WAufjas von Menbdeldfohn Bartholdy im Wuguftheft 1922.
3) Die bisherige Tradition iiber bdied gefliigelte Wort, welded Bisdmard
dem Grafen Sdhruvaloff fiir dad Jahr 1878 in den Mund legt, erfdhrt durdy
bad Bitat an bdiefer Stelle eine Beridhtigung forwohl nad) der Beit wie nad)y der
et jeined Wuffommensd. Nidht der Vertretet bed rufjijd-deutjhen Jufammnten-
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Bismard im Sommer 1877 aufjtellt.t) ,Diefe Art AWlp tird fiir einen
peutfchen Minijter noch lange, und vielleiht itmmer, ein fjehr bevedtigter
bleiben. Soalitionen gegen und fonnen auf wejtmddtlicher Bajid und mit Ju-
teitt Ofterreidhsd |id) bilden, gefafhrlicher vielleicht nod) auf rvujjijd)-ojterreichijcher.
Gine grofe gntimitit zwijden 3weien bder bdret lehtgenannten Mdadyte rvitrde
ber Dritten umter thnen jeberzeit dasd IMittel zu einem jehr empfindlichen Druc
auj ung bieten.” Die ovientalijche RKrije tvitrde, jo Hojfte Vidmard und in
diefer Richtung lagen feine Jiele, dad mwinjdendiverte Ergebnid bringen, dap
weder Rupland mit der Donaumonarvdyie jid) ujammenjinde, nocd) bdieje mit
Franfreid). Dieje3 miijje durd) jeine Mittelmeevinterejjen von einer Verbindung
mit Gngland, wie Ojterveidh-lingarn durcdy jeine Balfanpolitif von einer Jntimitdt
mit Rupland ferngehalten werden. Bor allem aber miijje wijdhen Cngland
und Rufland gejdhaffen werden ,ein befriedigender Statusd quo, der thnen da 3-
jelbe Yntevejje an dber Crhaltung ded Bejtehenden gibt,
pas wivr haben ... und 3war ,,auf der Bajis, dap Cngland Agyptenw und
Rufland bas Schwarze Meer hat”, iwobei beidbe Mdadhte boch ,,auj eine Ri-
valitit angewiejen bleiben, bdie jie zur Teilnahme an Koalitionen gegen uns
unfahig macht.” ,Wenn id) arbeitdfdhig wdre,” jo fahrt der Ileibende und dod)
unabldjjig arbeitende Bismard fort, ,fonnte id) das Bild vervolljtdndigen und
feiner ausarbeiten, tvelhes miv vorjdivebt: nicht dad irgend eines
danbdererwerbes, jondern dasd einer politifden Gefamt-
fttuation, tn welder alle Madhte auper Franfreih unjrer beditvien, und
von Roalitionen gegen und durd) ihre Beziehungen Fueinanber nacd)y Miglich-
feit abgehalten werden.”

Wer bdiefes tiefgriindige Dofument einmal gani aufj jidh) hat wivfen [lafjen,
wird jid) der Cmpfindung nidt verjdhlieen, dap bdie Flave und Zugleich behut-
jam abmwdgende Konzeption eher ber fithlen Beobadtung eines grofen Hijtorvifers
3u  gehoren jdjeint, als dem Gedbanfenbereidh) bdes iillendjtarfen Staaten-
jhopfers. Midts , linbevechenbares”, Willkiivliched hHaftet an diefer Anjdau-
ung der Wedhjelbeziehungen innerhalb bdes euvopdijdhen Staatenjyjtems; jie ijt
getrdnft von objeftivem Gefiihl fitir die politifchen Rebensnotiwendigteiten eines
befriedeten Guropa. Wie eine elliptijdhe Figur mit Fwei fejtliegenden Polen
jte(lt jich da3 Staatenjyjtem bdar, auj bderem Periphevie bie Mdadhte jidh gegen-
einander bewegen unter der Cinmwirfung weniger Dbejtimmter Krdjte. Dieje
madyen jene Beziehungen variabel, aber immer al3 WAudwirfung bder Doppel-
beziebung auj die beiden Pole: da3d fjind bder Status quo auj der einen, dad
franzofijche Revandyebediirfnid auf bder anbern Seite.

Stein  Biweifel, dbai der ganze Nadhdrud der Wusfiihrungen Bismardsd aquf
pem Moment des Status quo rubht. Cr bildet den Wusgangdpunft; denn, wenn
Frantveid) jid) rubig Halten mufp, bleibt er in Wejt= und Mitteleuropa gejichert,
wie er e3 jept johon ijt. lind wieder zeigt er dad iel, zu bem e3 iiber bie
afute RKrije hinweg auch) in dem Bereich der orientalifhen Frage 3u gelangen
gilt. Dem Bujtand abjoluter Saturiertheit, welder fiir Deutichland be-
jteht, mup eine velative Saturiertheit aller Grofmdidhte, wenigjtens inner-
haldb Guropas, folgen. Dann ijt der Ausgleidh der jtaatlichen Rrdfte in eivem
auj Mittelewropa, d. h. Deutjdhland, begriindeten Gleidhgerwicht — allerdings
einem [abilen Gleidgewidit — errveicht und ,auf lange Beit” gewdbhrleijtet.

Aber lag in dem Wunjd) einer allgemeinen ,Saturiertheit’”, die Fudem
nod in twefentlichen Punften erjt im Anjag vorhanden war, nidht ein illujiondres
Glement? DBerfannte bdiefe Bieljebung niht dad Gefes Dder wicoreSin. weld)ed
die Staaten beherriht? Wurde nicdht im Bejondern bder eigene Staat ver-
gemaltigt und willfiirlid) um jeine Wadhd3tumsmoglidhteiten gebracht ?

gehens, jonbdern bder Sdarfblid bde3 Feinded fHhat die Liide in bder politijchen
Riijtung Deutfdlands gejehen, und nod) vor der Romplizierung der Lage dburd
pen vujjijd-tiictijden Rrieg und feinen WAusgang hat Bismard die Geltung bed
®edantens anerfannt. Bergl. Bismard, Gedanfen und Crinnerungen, Volf3-
audgabe, II, 253. '

4) Diftat Bismards, Rijfingen, 15. 6. 1877, Bd. 2, N. 204.
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Wit haben gejehen, dap Bidmard dasd Gleichgewicdhtsjyftem des Status quo
al8 ein labile3 betrad)tete, bap er e3 nur auj den gegebenen Bejifjtand Curopas
awifden dem Kanal und dem Cifernen Tor angemwendet wifjen wollte. Dariiber
hinaus jtellte er die Bewegungsdfreifeit der Madyte und bdie ausd ihr folgenden Rei-
bungen burcdhaus in feine Redynung ein. Cr fjah jie im ,flitffigen Wggregat-
juftand”, der nur im mitteleuropdijdien Rern zur RKriftallifation jid) verjeftigen
jollte. ur, und bdie3 in dDer Tat, dem eigenen Staat verjagte er bie Frei-
heit ber SBemegung, ihm bejdnitt er den Trieb Fur mheovelia. Aber in Deutid)-
lanb3 wohlverjtandenem Jnterefje.

Die Proflamierung der deutjdyen @atuuettbelt ar ein jubjeftiver
Willensaft, in weldem bder leitende Staatdmann mit der groBen Mehrheit des.
Bolfed fich begegnete; wdahrend die objeftive Natur der nationalen Staatsd-
ibee Den Unjprud) auj tweitere WUuddehnung bded Staated in fjid) zu tragen
jchien. Aus dem offenfundigen Widerjprud) zwijden dem fjubjettiven Geniigen
an der fleinbeutjden Lojung und bdber objeftiven Unvollfommenheit ber Reichs-
grenzen fonnten Verbdadhtigungen mwie die Rujfeld und viele anderve ibhre ,jad)-
liche’” Begriindung Herleiten.

Aber wenn bdiefe geniigjame PHaltung anormal und barum unverjtandlich
jdhien, jo rwar jie dedhalb nidht minder ein WAusdrud bder flar erfafiten Lebens-
bedingungen bde3 neuen Staated. Jeber dDeutjdhe Sdhritt iiber bdie gegebenen
Grengen bhinausd gefahrdete das Spiel jener Wedyjelbeziehungen, 1elched bdie
Krdfte der Gropmachte um Guropa Freijen lieg. Jeder bevartige Schritt vecrliep
dbie von Bidmavd jo meijterhaft ,,ijolierte”” Babhn, auf weldjer bdie deutjdye
Politit ohne grofie europdijhe BVermwidlung an ihr Siel gelangt war. Jn bder
Umgebung von Staaten, bderen feiner jaturiert mwar noch jein 1wollte; bdeven
jeber mnach einer erlittenen RNiederlage auf neue Aftionsfelber BHinjtrebte, tvie
eben jept Frantreid) im Mittelmeer; unter bdiefen BVorausdfepungen mochte die
von Deutjd)land geiibte Entjagung unglaubhafjt und unbeimlid) erfdyeinen. Ju-
mal wenn eine jo frappante Umfitellung erfolgte, mwie die bon dem revolutionie-
- rvenden ,Annerionidmusd” ber 60er Jahre auj die grundjipliche Enthaljamieit
nady bem Franffurter Frieden. Und bdod) war bdie PHaltung ehrlich und auf-
richtig, iveil und inbem fjie ben eigemen Lebensbedbingungen Deutjdhlands ent-
jprad). Gelang e3 Bidmard, auf diplomatijhem Wege bden iibrigen Staaten
pas Biel der Crhaltung ded europdijdhen Statusd quo auj dber Grund-
lage eines fatuvierten Deutjdlands annehmbar ju madpen, jo wurde
in ber anerfannten ®eltung biejer Jdee dad tatfadhlide Be-
pitrinis Deutjdhlands mapgebend und vormaltend. Das Jujammenjallen von
Deutfdhlands RLebensbebdiirfnid mit jener jwar ausd einem gefdjidtlicden Augen-
blid ermwad)jenen SKRonzeption bder ausgeglichenen Gejamtlage, twelde bdoch in
jebem andern WAugenblid al8 wahr und notiwendig fjich erweifen mufte; be-
griinbet in bder beutjhen RLage im Bentrum Curopas; giiltig jolange dad
Deutjde Reich) bem pragnanten Grundjah jeined Sdhopfers folgte: ,Hier liegt
Rupland und hier Franfreid) — dasd ift meine Karte von Wfjrifa” — bdieje
Koingibeny bdeutjder und europdijdher Jnteveffen ijt bie politijhe Grundlage
jener eingigartigen Cpode bder europdifden Gejdhjichte gemwefen, weldhe durd)
40 Jabre bindburd) in ungeftortem Frieben verfloffen ift. Diefen Jujammen-
hang erfannt und aud ihm mit zihem Willen und feinjtem Berjtehen bdie not-
wenbdigen politijhen Sdliijje gejogen zu haben, bleibt bad unvergdingliche Ber-
dienft Bidmards.

Siegfried KRaebhler, Marburg (Lahn).

t
* *

€3 jteht auper Jmweifel, dap bdie Diplomatijdhen Aften ded Audwdrtigen
UAmted de3 Deutjdhen Reiched von 1871 bid 1914, von bdenen bie ziweite Folge
im Crjdeinen begriffen ijt, wie faum eine anbdere BVerdffentlichung geeignet find,
ungd einen Blid in die AuBenpolitif derjenigen Grofmadht tun zu lajjen, die
nach) ihrem Siege von 1870/71 in ben viereinhalb [Jahrzehnten vor Ausbrudy
ped TWeltlrieged eine beftimmende Rolle im RKonzert der Weltmdadte gefpielt
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fat. €3 wird aber nidht jedermannd Sadhe jein — jei ed, tveil er bdie An-
jdhajjungsfojten fdyeut, jei e3, weil ihm bdie ndtige Mupe zum Studium der
viefen Binde von Aften fehlt —, jidh in bdie WAlten jelbjt zu bertiefen und er
mwird e3 bdaher begriiBen, in einem SKRommentar-Band von Bernhard Sdywerts
feger einen ,Wegweifer durd) das grofe Aftenwer! der Deutidjen Regicrung” *)
s3u ecrbalten, der ihn in einem I. Teil auf fnapp 200 Tertjeiten mit bdem
wefentlidjen JInbhalt bder erften fedh)3 Bianbe, der Bidmard-Beit (1871—1890),
befannt madht. WUber aud) zum Stubium bder Wtten felbjt ijt bdiefer ,Weg-
weijer’” empfehlensmwert. &ibt er beifpieldeife in etnem II. Teil bdie Nber-
jeung der fremdjprachigen Dofumente, in einem III. Teil das BVervzeidnis jdamt-
licher Sdriftitiite der Biande I—VI. Bu jeber ieiteren Uftenjolge ijt ein
gleidjer Sommentarband borgejehen.

Sdwertfeger Hat Jidh) fdyon bei fritherer Gelegenbeit al3 rubhiger, jach-
licher Beurteiler politifcher Vorgdnge und Aften eriviefen; jo gehdrt ev beijpiels-
weife dbem Unterjudjungsausjdup ded Reichstages fiir Unterfudjung der Urjachen
ved3 Bujammenbrud)3 an. LBon fritheren Sdyriften von ihm im Sujammenhang
sur Kriegdfchuldfrage feien erwdbhnt: ,Der Fehljprud von VBerjailles,
Ab c{)Itcf}enbe SBrufung per Britjfeler AUttenjtiide’; ,Poin-
Lafe und die Sdhuld am Kriege”’; ,Der Tiger, Die Kriegs-
reben Georged Clemenceaus” (aIEe brei bei der Deutiden Berlags-
gefelljchaft fitr Politif und Gejdichte, Berlin). 0.

Die framofifhe NRbeinpolitit in amerifanifher Beleudiung.

Aus den fiinf Jahren fjeined DVberbefehls in Koblenz iiber bdie ameri-
fanijchen Bejepungstruppen am  Rbein Hhat Geneval Henry T. Allen vov
furgem fjein Tagebud) verdffentlicht (My Rbhineland Journal. Bofton. 1923).
Die [dlidhte Sadhlidhteit diefer Aufzeichimungen evwect Vertrauen. Der gerade
&inn, in dem er die Beugung oved Red)td gegeniiber dem ivehrlojen Gegner jo
gut als gegeniiber dem Gleidhber=chtigten fcheut, gewinnt ihm bdie Adjtung des
Lejers. Cin ehrlicher Freund Franfreidhs, begreift er es nidt, daf dem vhn-
madytigen Gegner gegeniiber auch der lepte Rejt von Redyt, den ihm das Diftat
von Yerjailles nod) gelajjen, nichtd mehr gelten joll.

Was Franfreich im Rheinland betreibt, tritt uns in diefen Wujzeid)-
nungen eined Nddjtbeteiligten von allem Anfang an mit unverblitmter Deut-
lichfeit entgegen. A3 den Hauptzwed der Bejepung jtellt ihm General Mangin
in Maing jdyon bei der erjten Vegegnung am 10. Juli 1919 hin: Deutidhland
auf jede Weije zu jhabigen und zu jdhwddgen, injonderfheit durd) die Ab-
jpaltung einer Rpeinvepublift ald ‘Pufferitaat unter franzdjijder Sontrolle.
Aljo dhnlid), wie er es Fitvzlid) tvieder gegeniiber einem belgijden Seitungdmann
getan pat. Der franzdjijde SKommandant in Landbau im Jahre 1919, Geneval
Gerard, gmg nod) mweiter und wollte aud) dad Rpeinland gleid) von vornherein
in drei Teile zerjdhlagen: eine pfdlzijdhe, eine Mainzer und eine folnijche Re-
pubfif.

General Allen tommt nady veiflicher Crwdagung ju dem Sd)luf, den Deut-
jchen in ber Vrdnung ihrer ngelegenheiten in bder amerifanifden Bejepungs-
jone moglid)jt freie Hand zu lajjen, aber feinen Staatsjtreid) und feine Rebvo-
lution zu dulden. Demgemd bhat er dem Aufiiegler Dr.. Dovten bden Auf-
enthalt im Briidenfopf Kobleny verjagt. General Mangin gegeniiber bevief er
jih davauj, dap weder Glemenceau nod) Poincave fiiv die Rbheinvepublit ein-
treten. Mangin muBte ibm dad zugeben, aber er Dezeidhnete ed nur al3
pevent Offentlicdhe Haltung aus Riidjidht auj Wilfon und Liopd George,

*) Bernhard Sdywertfeger, Die Diplomatijden Wften bded Ausmwdrtigen
Amtied 1871—1914. Gin Wegweijer durch da3 grofe Wftenmwer! der Deutjdjen
Regierung. I. Teil: Die Jeit Bismards. Deuticf)e BVerlagsgefelljdaft fiir Politit
uud Gejdidte, Berlin 1923.
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bie beide nidhtd bavon wijjen iwollten. Dagegen habe jidh Poincarve ihm,
Mangin, gegenitber fiir bdie Lostrennung bder Rheinlande ausgejproden.

Diefer Plan ijt von Franfreid), wenn aud) nad) aupen jzeitweije ettwas
suritcftretend, beharrlich eiter verfolgt worden. Bejonbderd jdyarf hat jid) dbann
gegen Eubde 1922 biefe Frage 3ugejpipt bdurd) Llond OGeorges erjten auf-
mwiihlenden Artifel im CEhronicle mit der Bejdhuldigung: ,E3 gebe Leute in
Franfreich, welde bie Unnerion von Ldnbern frembder Rajje forbern. Franfreidy
miiffe wijfen, daf e3 Ddamit alle britijhen und amerifanijden Sympathien
perfcherze.”” Wllen bemerft dazu: bdbad Wort , Annerion” nehmen bdie Franzojen
nidt in den Mund; hitte er Sepavation gefagt, jo wdre dad weniger aggrejfic
getwefen. Und furz barauf jdreibt er zu diefer Kernfrage, ed fei fein Hiveifel,
dafy die Mehrheit ber Rbeinbevilferung gegen die Lodtrennung in jeder Form
ift. Sdjon ber blofe Gedanfe emport jie, ald Verlepung der Selbjtbejtimmung
ves beutjcdhen Bolfes.

Mehr im Eingelnen fithrte zu {dharfen 2AudeinanderfeBungen u. a. bder
Fall des ,wilben Journaliften” Smeetd, ber nac) Wllend lrteil mwegen An-
griffen auf beutjhe Biirger iwiedberfholt mit Recht von bdeutidhen Behirden auf
dbeutfhem Boben gefangen gefeht und verurteilt toorden ivar. Um 6. De-
zember 1921 fordberte Tirvard, der fich jeine Jnjtruftionen joeben perionlich bet
Briand in Parid geholt Hatte, in einer Crirajibung bder NRbeinlandiommifjion
o hne Jurijten, biefe Sadhe diirfe aus Riidfidhten bed Prejtige nidht juriftijdh,
fie miifje vielmehr rein politifd) beurteilt iwerden! Geneval Allen verurteilt
diefed Lorgehen aufd fddrfjte: Jedbe NRegung bervart midberfpreche dbem Geijte
per Yorjdhriften der Rheinlandformmiffion und den Redhten Deutidhlands laut
Art. V ded Rheinlandabiommens.

Nicdht minder bebentlid) ift ihm vom Standpuntt der Wahrheit und ded Redhts
bie von ben Franzofen und VBelgiern geitbte Praris, ihre fehlbaren Angehodrigen
ftraflod audgehen zu lafjen. Am 14. Oftober 1921 Hhatte General Allen eine
jehr ernjte Ausjpradie mit Rolin und Tivard iiber gewiffe BVorfdlle, veranlapt
purd) franidfijhe Beamte: Oberjt BVelin in VBonn, General Papot in Lubdivigs-
hafen, General de Mep in Speper. Tivard mweigerte fich, jie wegen ihrer Mif-
griffe zu riigen, tweil bas mit Den Redjten der Sieger im bejeten Gebiet un-
pereinbar wdre. General Allen begreift zwar diefen Gedbanfengang, aber teilen
fann er ihn al3 DBertreter der Bereinigten Staaten unmdglich. Abgefehen
tieberunt bon bder Verleugnung der eigenen BVor|driften, fonne gar feine Redbe
babon fjein, dbap die eigenen Funftiondre tweniger ftreng beftraft mwerden, wenn
fte im Febhler find.

ftber bad Werhaltnid3 zur bdeutjdhen Bivilverwaltung bemerft er unterm
gleichen Datum: Laut dem Rpeinlandabfommen hat bdie Rpeinlandfommijjion
fein Redht, im Rpeinland ju rvegieven und toir diirfen bdie Vermaltung oder
Qontrolle ber Gejdhdfte nicht ujurpieven, e3 fei denn, dap bder UnterBhalt, bdie
Sidjerheit und bdie Requifitionen der Truppen in Frage jtehen. Wiren gemwifje
Redtsverlebungen in den Bereinigten Staaten befannt geworden, jie Hidtten
bort eine bdje Wufnabhme gefunben.

Wahrend bdie Franzofen durd) ihre Cingriffe und durd) ihr ganzes Ver-
Balten eine verjdhnliche Haltung der Deutjdhen fyjtematifdd Hintertrieben (vgl.
3. B. den Cintrag vom 22. ugujt 1920), verjtanden jich) dbie Rbeinlanber audy
nady Wllend Urteil mit den CEnglindern und namentlih mit den Umerifanern
viel befjer. Gine @Gallifizierung bdiejer fo zahlreichen, jo tdtigen und fo ur-
beutfhen Bevdlferung fjdheint 1hm audgejdhloffen. Gegen Ende feiner Amtd-
geit, am 2. RNovember 1922, fann Allen an Tirvard melden, daf der {Friebens-
und Ordnungsdzuftand in der amerifanijdhen Bone nie bejjer war und daf bdie
deutfchen Beamten aller Rlajjen, namentlic) die Polizei, mit den amerifanifden
Snftanzen in Hodhit befriedigender Weife jujammenarbeiten. —

Sdjon ein  Jahr uvor BHatte General Wllen bei bder Erdrterung der
ungebeuren Befebungdfojten im Jnterefie der Reparationen und ded Friedens
Dbie nficht gedufert, dbap bei dem damaligen Stanbde ber Entwaffnung Deutjd-
land3d viel weniger Befebungdtruppen geniigen iirben. Jeded Pfund und jeber
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Franfen, den man bdbamit jpare, fomme den Heparationen zugut. &3 gebe wivks
fich feinen jtichhaltigen Grund mehr, jo jtarfe Streitfrdfte jebt noch) hier auf-
vecht 3u erhalten. Am L. Wpril 1922 fprad) auch ber Belgier Rolin Ddie
fibevzeugung aus, dafy die Gejamtzahl bder Mbheintruppen verringert merden
jollte. Denn je guoer bdie Jahl, um fjo jtdrfer die Heibung.

Jm folgenben Jahre waven ed bann aber bdie WUmerifaner, die abzpgen,
d. 0. gevade Der vertrdglichjtc und retbungslojejte Teil bder Befapung. An
ihre Stelle traten franzdjijche Truppen, in der bejtinumten Abjicht, das Laud
jobald nidht mebhr Fu vdumen. Aaj Allens %}mgc, ob bdenu Ddieje Heeriager
am NRbein, entgegen den in Verjailled verveinbarten Frijten, unendlid) jortgejest
wevben jollen, evhielt er feime bejriedigende Antwort. Dem amerifanijden BVot-
jdhajter Hervic jdyilberte er deshalb am 18. Februar 1922 bdie Lage am Rhein
in eindringliden Wortenr bie bejtdndig wadjend Herausforbernde Avt ber
dranzojen im Sinne permanenter Bejehbung des Lanbded; andervjeitd feine eigeue
Haltung und jeine bejtimmte Ibevzeugung, dap Curopa nie
au wivilicdhem Friedben fommen fann, jolange Franfreid
am Rbpeine jteht. Franfreid) jpiele dort ein auperit gefabhrliches Spiel.
AUnjtatt die Feindjdhajt Deutjdhlands itmmer weiter ju verjtdvten, jollte es
einen modus pivendi mit ihm findben. Statt dejjen behauptete ihm am 21. April
1921 ein pervorvageader fjranzdjijeher Gemeval: Wenn Deutjdhland nicht weiter-
hin verfritppelt twerde durd) Herjtitcfelung und duvd) Befebung des NRubhriohlen-
revierd, jo twerde es fchon binmen finf Jabhrven iwieder gegen Fraufreich zu
Gelbe ,u,[)en

Schon tm April=Vai 1920 war es wefentlich dem (,m]ptuci) vonnt Wmerifa
auzujdyreiben, dafy das Rubhrbeden nicht damals jdon bejest rwurde. Jm Wpril
1921 DHanvdelt e3 fich wiedevum alien Ernjted darum. Damald lag bereitd ein
jertiger Plan zur Rubhrbefebung vov. Geneval Allen bHofft, dap ed nie bdbaju
fommen werde und fabelt wiederholt (21. und 23. WApril) ans Staatsdepartement
in Wajhington: eine joldhe Befepung tviirde jede IBiederheritellung novmaler
LBerhaltnijfe auf lange Feit verhindern. E3 gelang, nod) einmal einjufenfen.
Ooch blieben bdie Franzojen nad) wie vor bdarauf gerichtet. Nad) Geneval
Alfens Anjicht wurden fie bamm eingig noch) uvitdgehalten durch die Haltung
ver Ul. &. A Die Gefabhr ijt bremuend geblieben.

Wi 22, Augujt 1922 jhreibt Allen u. a.: Wenn Franfreicd) fjich bie
Rubrfohlen fichert, jo iwird e3 bamit, fovie mit denen von der Saar und
vont polnifch Oberjchlejien im Stande fein, einen gani iibermdfigen Cinfluf auf
Guropa auszuitben und fid) moglicherweife alle Fejtlanddftaaten tributpilidhtiq zu
machen. Franfreich {pricdht von prodbuftiven Pfdndern, weldhe jedocd) die Crperten
nidht als produftiv in dem bejagten Sian' haben befinden fonnen. Jeht hanbdelt
ed jidh um die Koutvolle der Wdldber und der Minen. Franfreidh tweif 3war,
pap dieje Kontrolle unter jeimer Leitung ungeniigenden Grtrag bringen toird.
Aber es weip auch, daf Deutjchland dadurd) noch mehr verftitmmelt ird,
und dap Franfreid) damit eine fajt unbejdhranfte Madyt iiber Curopa, den
Rontinent erhdlt.

Am 8. November bejpricht Alfen bdie neujten (7. Iovember) Varlantents-
pebatten 3wifhen Poincave und Loucheur: Sie hinterlaffen feiber bdie tiefe
Hbereugung, bdafy beide wviel mehr davauf ervpicht find, ein verjtiimmelted
Deutjdhland beizubehalten, ald auf NRepavationen. Diefe Politif treibt bdie
Linder Curopas einem wirtjdaftlichen Abgrund entgegen.

Und am 4. Januar 1923: Wenn Frantreid) an feiner Reparationspolitif
auf SKojten ded europdifden Friedend und Hanbdeld fejthdalt, jo iwird e3 viel-
feicht Gngland und Deutjdhland bdiefer Tage in einem $Handeldpalte finbden,
per die Sympathie der 1. &. A. geuiefit und Franfreidh von jeinen bidherigen
jtavtiten Bunbesgenoffen ijoliert. &3 tann feht feine Frage mehr
fein, baf Franfreids Hauptziel ijt: Sidherung dburd die
Serviittung Deutidlands. Das fihrt zu Dder alten Frage juriid:
gniiefern die Wnfordevungen eine s Staates eine Politit vedhtfertigen Ionnen,
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pie faft allen andern fdhadlich ijt? Da muf ed doch endlich einmal eine Girenze
geben.

Sdyon am 14. September 1922 hHatte Allen betont: es zeige jid) immer
peutlidher, dbap der LWeltfrieq nod) nicht zu Enbde ijt. , Wir bhaben aud) entdedt,
paf Franfreich fortfabrt, gany tm Stillen tmmer neue Truppen ind Rpeinland
zu bringen, um fjid) dafiir von bdem verarmten Deutjdhland abhlen zu [afjen
und jo feine flave AbJidht dburchzujeben: feine Moglichteit zur Schidigung des
Erbfeinded unbeniiBt zu 1ajjen.”

Am 13. Januar 1922 anerfannte General Gourand ausdriidlid), daf der
Srieq unter andever Form fjortgefeBt rird, und jhlug vor, daf aftive mili-
tavijche Schritte von den WAlliierten verlangt werden.

Unmittelbar nad) der Rubhrbefebung fdreibt General Allen am 23. Ja-
nuar  1923: Der Wirtjdyaftstrieq geht iveiter mit jteigender Erbitterung:
jebem neuen Wiberjtand mwird durd) neue Sanftionen begegnet. Kohlengraben
unter Bajonetten und Walderfiallen unter Sidbelhieben, dad erzeugt jicher mehr
Hag ald Reparationen. Und am 25. Januar 1923: Der bharte Gang der
Greigniffe Dbeweift {dhlitjjig, daf bdie Pline Clemenceaus, Fodh3d und anderer
betr. die Rpeingrenze in den Vorverhandlungen ded Verjailler Vertragesd jebt
audgefithrt werden jollen. —

Bum Sdluf nodh ein Wort vom 8. Januar 1923: Die Reparvations-
fommijjion erfldrt Deutjdhland ind Manfo fiiv bdie Ablieferung von Holj
(etner Anzahl Telegraphenjtangen), KoHlen und Barzahlungen. Der britifde
LBertreter Bradbury bemerfte dazu: Seit dem trojanijchen Pferde jei Holz nidht
mehr 3u jold) verruchtem Bwed verwenbdet worden!

Traungott Geering.

3ur Krifis des Parlamentarismus.

Bur Rechtfertigung fjeiner Diftatur jagte Mujfolini Eirzlid) einmal: ,Jn
Rupland und in Jtalien zeigt fidh), daB man auper, iiber und gegen bdie
ganze [liberale Jybeologie vegieven Ffann.” Unter [(ibevaler Jdeologie verjteht
er Dier bdemofratifd)-parlamentarijhes DBerjajjungsleben. Jn Rupland und in
Jtalien ift die Krifis ded Parlamentaridmusd offenjidhtlid), ebenjo in Spanien.
Deutjdhland fegelte hart an bder oligardhijhen Diftatur vorbei. Nur mit dquper-
jter Mot gelang e3 bier, nfang Degember 1923, al8 ba3 RKabinett Strefe-
mann unter dem DHeftigen Drud der red)tdjtehenden politijdhen Kreife zurviid-
trat, ein neued Rabinett, die Regierung Mary, jujtande zu bringen, nadbem
bier anbere Yerfud)e bder RKabinettdbildbung gefdpeitert mwarven. — Jn vielen
deutjchen Ginzeljtaaten, wie vor allem in Bayern, jteht der Parlamentaridmus
gegenivdrtig auf nidt minder fdhwaden Fiigen. Jn Cngland Hat bdad alte
eigentlide parlamentarifdhe Syjtem durd) dad Aujfommen einer dritten midy-
tigen Partei ebenjalld einen Deftigen Stop erlitten. Cinfdyneidende verfafjungs-
politijche Umijtellungen bdiicftent dort bevorjtehen und England wird jid) voraus-
fichtlich — befonderd durd) bhaufigere Boltsbefragung — mehr dem ybeal ber
reinen, nidtreprdjentativen Demofratie anndhern, wie fie in der Schivety be-
jtept. ({iber bdie jtaat3politijhen Ummdlzungen in England vergleiche be-
fonbersd die aufjdhlufpreichen Ftiirzlichen Berdjfentlichungen von Kaxrl Lowen-
ftein: ,Die englifdhen Parlamentdmwahlen vom November
1922 und feinen Aufjap iiber da3 englifdhe Parfament in bder ,Erinne-
rungsgabe filr Mayr Weber”, beidbe Miindjen 1923.)

Hiev foll nur fury aup eine der vielen Verdffentlihungen Hingemwiefen
terden, bie fidh) mit der heutigen Rrifi3d ded Parlamentaridmusd aud-
einanberfegen, ndamlidh auf bdie Eleine, aber auferordentlid) feinfjinnige, auf-
jhlufreiche und anregende Sdrift ded Bouner Staatdredhtdlehrers Carl Sdmitt
iiber ,Die geiftedgejdidytlidie Lage des Heutigen Parlamentaridmus’ (Miinden
und RQeipzig 1923). G3 ift dad vielleicht die gedanfentiefjte Wrbeit iiber Dden
Paclamentaridmus feit der audgejeichneten Wrbeit von Mar Weber iiber
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JBaviament und Regievunag im neugeovdneten Deutjd-
[anbd (1918).*%)

Der Grundgedanfe von Sdymitt ijt die Behauptung, der Parlamentarismus
jet nid)t wejentlich eine demotratijde, jondern vielmebhr eine [ibevale
Ginvidytung. Aud) Diftatur vertrage jid) mit Demofratie, fofern die Diftatur
vom ,,Bolfswillen” getragen fei. Der Parlamentaridmud fanun nid)t aud Cr-
wdagungen dupeclicher ,,Crpenbivitdt’” heraus gervedhtfertigt mwerdben. Das Ent-
jcheidende am Parlament ijt difentlidhes Verhandeln von WArgqument und Gegen-
argument, offentliche Debatte und Didfufjion, wad man eben ,Parlamentieren”
nennt, ,vobei zundadit nidgt an Demofratie gedacht ju tverden Bumcf)t “ Die
feite Rechtfertigung des Parlamentd legt ,,in dben Gebanfen ded freien Wett-
bewerbs und der prdjtabilievten Harmonie.” Der Liberalidmus fordert nidt
nur den Wettbewerd der Waren, jondern aud) den Wettbewerb der Meinungen.
Ebenjo wie Redefreibeit, Prepfreiheit, Verjammlungsfreibeit, Didtujjionsdjrei-
peit ijt aud) die Gewaltentrennung eine Forderung ded Liberalidmus
und nicht urjpringlich der Demofratie. Ebenjo {ind die Gejebe und bdie
Pavteien I[liberale Cinvidhtungen. — Weiter meint Schmitt, bder Parla-
mentavisinus vertvage fich jehr wohl mit dem ,fpezifijch deutjchen Denten”,
weil er der ,organijen Staatdauffajjung” entjpricht. Allein die Madht bded
Parlaments ijt bheute iweitgehend illujorijdh und damit Hhat diefe Cinrichtung
Hibre geijtesgefdyichtliche Grundlage uud ihren Sinn verloven.”

Sdymitt wendet fjid) alfo nur gegen den Sdheinparlamentarisd-
mué und davin hat er gewif Redht. Bei aller Hod)jdhapung, die mamn dem
parfanmentarijdhen Spjtem an und fiir fid) entgegenbringen wmufp, ift docdh
s jagen, daf eine verdedte Diftatur iweit mehr Nachteile mit Jid) fiihrt als
eine offene Diftatur, bei tweldjer eine Regierung ihre Vervantwortung nidht auf
eine madtloje Volfdvertretung abwilzen fann. — Wllein Schmitt 3ieht, ebenjo-
mwenig ivie bdie meiften jeiner jtaatdrvedhtlichen deutjchen Rollegen, eine bdritte
Miglichfeit neben Parlamentaridmus und Diftatur in Criwdgung: ndamlid) bdie
eigentliche Volfshevridhaft bdurch Referemdum und Jnitiative. E3 ijt
eine anbdere Frage, ob Ddie meijten Vilfer zu einer jolden Regierungsiveije
geniigend politijdhe Bildbung bejifen; aber jedenfalld Haben tir Hier eine
mweitere moglide Regierungsform vor und. 1lnd ‘weiter todre mindejtensd auf
die Gefahr hingwweifen, die jede Dittatur mit jich fithrt, namlich auf bdie Ge-
fabr, dapy jie zur Oligardie, jur Kiajfenhervidaft fiithrt und damit jhliep-
lidy doch zur Untergrabung der eigentliden Demofratie in einem Staate, jo-
fern und jorweit eine jolde juvor jdjon bejtanden hat.

Hansg Honegger.

Seitfragen.

,Die Kenutnis gejcdhidhtlicher Tatjachen allein, jo wertvoll jie an iidy ift,
genitgt nidht. Crjt der Blid in die inneven Jufammenbhinge und in Ddie ge-
peimen Vorgdinge der Politif jdhdarit unjer Denfen.” Mit bdiefen einleitenden
Worten fennjeichnet Gujtap Steiner jelbjt den Wert jeiner afd 102. Neu-
jahra3blatt der Badler Gejelljdhajt zur Befdorderung ded Guten und Gemein-
niitpigen erichienenen Arbeit ,Der Brudy der {[dyweizevijdien Neutrvalitdt im
Jahre 1813 (in Sommijjion bei Helbing & Lichtenhabhn, Bajel 1924). Diefe
Sdrift lapt und in der Tat einen tiefen Ginblid tun in die Hintergriinde
ber Borgdange des Jahred 1813 und ijt dadurd) wie faum eine anbdere ge-
eignet, ,unfer Denfen” fitv bdas %etittinbnif’a per Gegentvart zu , jdydacfen’.

Die tieferen Urjachen fiiv die Vorgdinge Eubde 1813 jind natiivlich in den

acf)tberf)a[tmneu 3u Jucdhen, die feit 1798 und jpdater in Curopa Hevrjchten.

], “lurq auperdeni etwa: ® VBeperle: ,Parlamentariides
@yijtem — oder wad Joujt? (Diinchen 1921); Ferrmer Wrbeiten von
M. J. Bonn, Cavl Laudauer und Ravl Lowenjtein (,Bolf und
Parlament”, Miindhen 1923).
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&3 war dad Ungliid der Cidgenoffenjchaft, daff bas europdifdhe Gleid-
gemwidt aujfgehoben war,” jdreibt Steiner; ,Franfreidh hat im Laufe
pon 15 Jafren (1798-—1813) bdie Jteutralitit der Sdhmweiz unmdiglid) gemadt,
und bdie andern Gropmddie Haben fie 3erbrodhen”; bdie Neutralitat, die bder
Sdweiy von Fraanfreidh formell zugejtanben wurde, war eine einjeitige Schein-
neutralitdt ugunjten Franfreichs; ,in allen Kriegen Napoleond hHatte bdie
Sdytveiz die Wujgabe gehabt, unter dem jdonen Namen unparteiijher Neu-
tralitdt die franzojifche Wejtgrenze zu jichern und damit den RKaifer zu unter-
jtitgen’; bder Sodldnecdienjt mar bdurd) bdie Verpjlidhtung, fein Regiment im
Dienjt einer andberea alsd der franidjijdhen Mad)t 3u Halten, u einem aqus-
jehlieplich) franzdjijdhen Dienjt geworden; politijd war die Sdhweiz eine ,Do-
mane Franfreichd”; die ihr aufgedrdngte Mediationsverfajjung jtand unter der
®arantie ded ,Mebdiators”, bder jih nad) Gutdiinfen in ihre inneven WAn-
gelegenfeiten, in bie Befepung bder Regierungsd- und militdrijdhen Stellen ein-
mijdyte, wdbhrend den iibrigen Machten jede Cinmijhung in bdie eidbgendijijchen
Angelegenheiten verboten mwar.

Tropbem gewinnt man aud den Darlegungen Steiners durdhaud den Cin-
prucd, bafi die Schweiz beim IJujammenbruc) der franzdjijden Hegemonie nicht
notiwendig diefe traurvige HRolle Hat fpielen und bdie Grundlagen ihred Eiinftigen
politijden Dafeins jdylieplid) aus fremben Hanbden Hhat empfangen miifjen. Die
Schuld, bdafy ed jo gefommen ift, fallt auf bdie Politif, die bdie CEibgennfjen=
jdhaft, bezw. eingelne ihrer bdbamaligen verantwortlichen Staatdmdnner, ver-
folgten. Jm Jahre 1800 hatte jich bder frithere Delvetifdhe Winijter Stapfer
itber bie Moglichfeiten Der aupenpolitijhen Haltung der Sdhweiz o aus-
gebriidt: ,Die Sdheiz fonne nur eine Neutvalitdt erlangen, bdie
Franfreid) giinjtig fei; abjolute Unabhdngigfeit fei unerreichbar, f{o-
lange Franfreich das Ubergewid)t bejige.” Steiner meint denn audy: ,Die
gange ‘Politif der jdweizerifhen Staatdmdnner ging barauf ausd, den Rejt
ftaatlicher Grifteny in eine glidlichere Zeit Hinitber zu rvetten. Man fiigte
fip dem itbermdchtigen Druck, aber man fiigte Jidh nur mit Wiberjtreben. . .
Man erniedrigte jich jogar in Sdymeidyelei bem Mebdiator gegeniiber, aber bdem
Polfe twar bde Sdhmac) dbumpf fiithlbar.” Die ganze Tiefe der Demiitigungen
hielt man dngjtlih nacd) aufen wie vor dem eigenen Volfe verborgen: ,Was
Rapoleon in Strafburg und Parid und Regendburg bden eidgendifijden Se-
jandbten al3 Drohung ind Gejidht gejchleudert Hhatte, dad blieb Geheimnis bder
fhweizerifhen Regierungen. 2Wad aud) durdfidern modhte: mit Danfbarfeitd-
bezeugungen gegeniitber bem Bermittler mwurde die Sdhmach verhiillt.”

Den eigentlidh) LVevantwortliden jieht Steiner in dem Landbammann bder
Sdyweiz fiir dbad Jahr 1813, dem Fiivcher Hansd von Reinhard. NRein=
hard Datte auf feine Weife durchaus bdad3 Wohl be3 Kamded im Auge. Aber
e8 fehlte ihm bdie Fdbigleit, die gejamteuropdijden Berhaltniffe auf ihre Ju-
funftsmoglichfeiten einzujchdben; er tovar obhne Weithlid und in feinem all-
gemeinen politijdhen Urteil unjelbjtdndig; Madht imponierte ihm jo jehr, dap
er fich durch) jie in feinem Uxteil bejtimmen lief; 3u feinem Bolf, u den in
ihm [atent vorhandemen Willendfrdften BHatte er fein Vertrauen; perjonlich
mangelte ihm Mut und CEnt{dlofjenbeit. ,Sein Verhangnid war — jdreibt
Steiner —, baf er an bie unbedingte Madht Napoleond glaubte. Gr verlor an
ihn bie Freiheit ded Cntjdhluffes... Cr bewegte fich in fremden Geleifen, an-
jtatt eigene IWege zu gebhen... Au3 dem WUbhiangigleitdverhdltnid, in dem jidh
bie ©djweiz befand, 3zog er {eine politijhen Ridtlinien, fein ,,Spftem” er-
. 3mwungenen Nadygebens und ber Liebediererei.” Diejed ,Spjtem” Reinhard
tragt dic Sduld daran, dap bdie Sdhveiz im Dejember 1813 dem Cinmarjd
ber alliierten Truppen fozujagen iwehr- unbd ivaffenlod gegeniiberjtand. Jm
Marz jenes Jahred hatte Bern bdie Nationalbewafinung der Scdhweiz verlangt;
Franfreid), dad von jeher auj bie Wehrloshaltung der Sdhmweiz bedbad)t war,
wiberfeite fich dem, und Reinbhard jtellte jich auf den Ffranjdjijdhen Stand-
puntt; ,ben Wiinjdhen bed franzbfifhen Gejanbdbten Talleyrand war er 3uging-
liger al3 bden Wiinjden bder Berner Regierung.” Diefe Haltung Reinbhards
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hat dann aber jdhlieplich auc) den , Wervat” der Berner , Unbedingten” am
Ende des Jahres Dbejtimmt; ,e3 ijt ein Lerhdngnis, bdaf der Gedanfe bder
nationalen Bewajfuung vom Laubammmenn von Anfang an abgelehnt tourde;
pie Berner twaven jeBt auf jich gejtelit und was u einer vaterldndijchen An-
gelegenbeit fdtte werden fdnnen, mwurde nun eine bernijdhe Sadye’; bder , Ver-
rat’” ber Berner hat abper den Alliterten die VerleBung der [dweizerijchen Neu-
tralitdt, wenn aud)y nidht erjt ermdglicht, fo bdod)y ganz wefentlich erleichtert.
&p reibt fidh an bdie faljde Einjlellung der Jentralleitung eine verhingnisvolle
Folge um bie anbeve.

Dasg gilt 3. B. aud) fitr dic [dlieplih am 18. November von ber Tag-
jasung eclajjene Weutvalitdtderildrung. Sdon im Sommer ivar,
vorwiegend von bernifdher Seite, dbie Crifdrung ber jdweizerifhen Neutralitdt
verlangt tworder, tweil diefe mur dann, wenn jie in einem NWugendlicd, wo fie
nicht al3 erzungen eridjeine, einen mwivflicgen LWert Haben und a3 wirtlider
Willensausdrud ded Sdhweizervolfed gelten fonne; Reinhard beabfichtigte auch,
auj Ende Uugujt die Tagjabung einzuberufen; er teilte diefe Abfidht Talleyrand
mit, lieff fjie fich aber bdurch Ddiefen twieder ausveden. Sdlieflid) erjolgte bdie
€inlabung zur TagjaBung an die Kantonsdregierungen in einem Schreiben vom
25. Oftober mit ber Wendbung: ,DapB die Sdjweiy ruhig und mneutral bleibe,
ift nac) mebhreven miindlich und jdriftlich erhaltenen Suficherungen der Wunjd
per frangdjijhen PRegierung.” ,Und diejer Wunjd) — Dbemerft Steiner — war
Reinbhard rvidhtunggebend.” Am FTag nad) Croffnung der Tagjabung Hielt
Talleprand ben Tagherven einen Vortrag, den er vorher mit Reinhard verab-
redet Datte, ded Jnbhalts, daf Napoleon natiivlidh) gerne eine fjtarfe Grens-
bejebung der Sdyiveizer fehen iiirde, dafy er aber, um ihnen nicht unnotige
Koften zu bereiten, jid) mit einem fleinen Aujgebot 3ufrieden gebe; in Wirk-
lidhteit fitvchtete Mapoleon vom einem bvollen Wufgebot und von allen mili-
tarijhen BVorbereitungen, dap dieje fid) gegen ihn vidhten Ednnten; darum Hatte
Lallenrand fie jeit dem Sommer hintertreiben miiffen, wobei er bie volle Unter-
ftitbung Reinhardd gefunden Hatte; ,,daf der Lanbammann der Sdyveiz zu bers
artigen Madenjdaften die Hand reidyte, da3 bleibt dad Betriibliche an diefen
Porgdangen.” Und nicht nur betriiblid) ijt diejed BVerhalten Reinhardd; e3 Bhat
aud) bdie eigentliche Ratajtrophe veruriadt; bdie einzelnen RKantondregierungen
hatten fjid) im YVertrauen auj bden Landammann Hinhalten Ilajjen und nidht
auf die redhtzeitige Cinberujung der Tagjapung gedrdngt; ald bdieje jchlieplidh
sujammentrat, war e8 u jpdt; im Lager bder 2Wlliierten tourde nachher bden
jdhweizerijhen Ubgejandten mit Redht evdffnet, die Crfldrung bder Neutralitdt
in dem Wugenblid, in dem bdie Madht Napoleond zujammenbreche, jei twertlos.

Da3 ,,Spjtem’” Reinhard DHatte aber aud) jede militdrijdhe unbd
movalifde Bovrbereitung aur den Jeitpunft der AUbjdhiittelung bdes
franzdjijden Jodhed unmoglid) gemadt: ,Dad Benehmen ded Landammanns
trug nidts zur Fejtigung ber BHffentlichen Meinung bei, jondern esd erjdhiitterte

jie, ... die Diplomatic der Regierung jtand im Wideriprud) 3u den Empfin-
bungen des Bolted, ... durd) die Bejdyranfung ber Wusdhebung twurde nidht

nur bdie militdrijde, fondbern aud) die geijtige BVerteidigungsbereitichafjt geldhmet.
... Den Kantonsdregierungen verheimlichte Neinhard bdie gefpannte Lage... Gr
batte den Gifer, Opfer zu bringen, gedimpft; er hatte die geijtige Bereitjchaft
jexjtort, ... bie ganye Veraatmwortlidfeit fiel auf den Landammann zuriid, der
burd) eine Politit der Sdwdde den Verteibigungswillen gebrodjen und der
Sdyweiz ihre einzige Chre genommen DHatte, fiiv ihre Selbjtandigieit Leib und
Beben emzujepen. . . Daf Reinhard in der Unterwerfung unter den Willen bdesd
@efandten und nidht im Jujammenhang mit den Fithrern ded Volfed fein Heil
verfudyte, bad mwar fein Verhingni3d... G3 war bdem Landbammann fiderlid
fehmerzlich) (Unfang Degember aud dem Munbde ded biterreihijhen Gejandten
in ber Sdyweiz), eine IWahrheit zu horen, die er felber nidht eingejtehen wollte
und die jidh im Ratdjaale nodh) nidt jehen Iafjen durfte... Die Regenten be-
fanden fid) in ber feltjamen RLage, bap fie Jahre Hindurd fid ihrer Freiheit
gerithmt Datten und nun auj einmal (ald8 die lliierten bdie Sdhtveiz auf bdie
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A Differengievtheit” ihrer Meutrvalitdt in bden [epten 15 JFahren aufmerffam
machten] demn Bolfe gegeniitber die nacdie Wahrheit voun der franzdjijden RKuedyt-
jchaft befennen jolltem.”

Die Sdweiz Hhatte im Lager der Wlliierten gute Freumbde, demen jede Ber-
lepung bder fchweizerijhen Neutvalitdt zumwider war. Hatte Metternicd) Kaifer
Alerander und RKaijer Frany gegenitber nicht auf dbie Uneinigleit der Schweiy
und andered mehr DHinweijen Ionunen, jo wdre ed ihm moglicherveife nie ge-
lungen, ihnen die Bujtimmung jum Durdymarfd) durd) dad jdyweizerijdhe Ge-
biet abjulijten. Wdre eine jdhlagfertige, zu jebem Opjer beveite Armee an der
jchweizerijchen Grenze gejtanden, fo bhatten {id) bdie alliierten Heerfilhrer bden
Durdhmaridh aus Sorge, die Schweiy dadurd) in bdie WUrme Franfreihs u
treiben — bdiefe Sorge twar duvdhaus vorhanden —, weimal iiberlegt. Dad
,Syjtem” NReinhard aber bHatte die Schweiy politijc), militdrifh und morvalijd
wehrlos gemadt; ,bas Wort vom Verrat ging durd) die NReifen, al3 die Mi-
lizen fapitulieven mupten. Jene Unjidherheit griff um Jjid), die ein ganzed Bolf
erfajfen fann, wenn e3 jpiirt, dap feine Leitung und fein fejter Wille mehr
borhanden jind. Der Landammann mwagte nidht u Hhandeln, ofhne im Einver-
jtindnie mit dem franzdjijdhen Sefandten zu jtehen... €r war befangen in
jeinem lUrteil. Die Furcdht vor Napoleon bejtimmte bdie Entjdhlitije. .. Die
Ehrenbezeugungen, die dem im Wmte jtehenden Staatdmann eriviejen iverden,
jind pinfdallig. Riinftige Sefchlechter urteilen nacd) fjeinen Taten.”

Wir wollen e3 unjern Lefern itberlajjen, im Cingelnen bdie Bergleidye
awifchen den Vorgdangen im Jahre 1813 und unjern bHeutigen politifchen Bu-
jtanden zu ziehen. DaB aber heute in der BVehandlung unjerer auBenpolitijden
Angelegenheiten ein ,,@1))tem “Reinhard im Begriff ijt, zum Hervidenden zu
toerden obder bereitd in Herrjdhajt fteht, diirjte fiir jedermann, der feine Augen
3u dem braudht, toozu fie ihm verliehen fjind, auper Sweifel jein. WuBer
Bweifel ijt aber aud), da, wenn diefe3 ,Syjtem” mweiter in Herrjdaft bleibt,
wir in abfehbarer Zeit einem neuen ,1813“ entgegengehen.

* *
*

Man fjieht peute noch immer gerne in CDeut]cf)[aub den eingigen unjever
gndujtrie gefhrliden Konfurrenten. Wenig dagegen ijt in der breiteren Offent-
lichfeit nody befannt, in wie jtarfem ‘.Ulage bie franzdjijde Juduijtvie
feit anbderthalb ga[nen bie Sdyweiz ald Abjapmarvtt erobert Hat.
gm Jahre 1923 fjtand bdie fleine Sdhweiz in der WUbnahme von Jranjdfijder
Ausfuhr an vierter Stelle; bor ihr famen nur CEngland mit nidt gany dem
breifachen bed von ber @tbmetg abgenommenen Betrage3, Belgien-Luremburg
mit beinahe ebenjo viel, und bdie Bereinigten Staaten, bdie Ffeinen mwefentlidh
groperen Betrag aufgenommnien Haben als die Sdweiz. Unter den nad) Frant-
reich einfithrenben Rdnbdern jteht bdie Sdjweiz bagegen erjt an zehnter Stelle,
tie es iiberhaupt fitv bdie lepte Heit darvafterijtijd) ijt, dbap bdie [dheizerijdye
Ginfuhr nad) Franfreich fjtandig uviidgeht. Fiiv die beiden erjten Monate
biefed Jahred nimmt Dbeifpieldweije, in franzdjijhem Geld beredynet, die fjran-
301ijhe Ausfubr nad) der Sdhweiz im Vergleich zu bden beiden entjpredjenden
Monaten ded vorigen Jahred um 93 0o zu, bdie jdweizerijche Wusfubhr nad
Rranfreid) dbagegen nur um 25 0. 3Bieht man bdie Cntivertung ded franzdiijden
granfens wdhrend bdiefes Jeitraumes in Beriidjidtigung, jo ergibt da3 einen
Riidgang der {dhweizerijhen Audfuhr nad) Franfreid), aber immer nod) eine
fehr betrdchtliche Steigerung bder franzdjijhen Wudfuhr nad) der Sdweis.
Die Sdyweiz wird zunehmend vom franzdjifchen Abjapmarft verdringt, dagegen
wird fie jelbjt in jteigendem MapBe franzdjijder Abjapmarft. Selbijtveritdndlidy-
jpielt bei bdiefer CEntwidlung der fjranzdjijde Kurd eine grofe Rolle. &3 |ind
dabei aber aud) anbere Faftoren mapBgeberrd. [ber deren WArt gibt ein bor
furzem cridjienencd Bud) Gabriel Wernles ,La Suiffe et nous” (jociete ano-
nyme Dd’edbition, Parid 1923) Aufjdhluf.

Wernle, heute Leiter bded Blatted bder jranzdjijhen Kolonie in Genf, desd
rgournal Frangaid”’, war felbjt vor dem Weltfrieg neun Jabhre in Deutjdland
al3 Raufinann tdtig. Cr will in feinem Bud) jeine L[andBleute anleiten, fite
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die Groberung des fdhweizerijchen Abjapmarfted bdie deutjden Methoden anzu-
mwenden. Die Seit fel ginjtig; die beinahe audjdliefiliche Bemwunbderung, bdie
Deutfdland bisher in der Sdhweiz genofjen habe, wende fid) heute Franfreidy
st — megen fjeiner gldngenden Leijtunigen im Kriege -—; wenn aud) die Ent-
wertung der Marf der dDeutfden Ausjubr eine Jeit lang giinjtige Bedingungen
gejchajfen Habe, fo jeien bie Pojitionen, die jicdh die franzdjifde JIndujtrie er-
pbert fHabe, dod) bauernd, mweil die franzdjijdhe Jndujtrie heute im Bejip einesd
agrofien Teils von dem Jei, iwas die deutjde Jnbujtrie verfoven Habe; Franfreid
fonne fHeute ciner der groften Stahl- und Cifenproduzenten
ber ganzen Welt jein; der jchweizerijche Marft fei jhlieBlich aucdy unter
bem  Geficht3punft bder wirtfdaftlichen Durd)dringung Nitteleuvopas duperit
wihtig. — Dad Bucdh ijt im Ganzen mit viel Juriidhaltung, flug und nidt
unjpmpathijch gejchricben.

@& wdre ju viel gefagt, wenn man behaupten iollte, Franfreidh) fei im
Begriff, in der Schweiz die Stelle einzunehmen, die Deutfhland vor dem SKriege
port innehatte. Nmuterhin hat Frantreich im Wirtfdhaftdjahr 1923 am gefamten
jhoeizerijchen Auslanddhander mit 15,2 0o an erjter Stelle teilgenommen; an
sweiter Stelle jteht Cngland mit 13,6 0o und erit an bdritter Stelle folgt
mit 13,4 9% Deutfhland, auy dad m Jahre 1913 28,4 0p fielen. Wmerita
mimmt mit 9,6 0%, Jtalien mit 8,3 0% und Ojterreid) mit 2,3°/, an unjerm
Aupenhandel teil. Daber it einzig gegeniiber Cngland, merifa und Ofterreid)
unfere $Haundeldbilany aftiv.

* *
*

Jn bas Sapitel wivtfdaftlidher Hberjfremdung gehort bis zu
einem gemwijjen Grade bdie jeit Jabhren bei und geitbte Wafjerfraft- und
SQrafterport-Politif Auj dic Gefahren unjerer augenblidliden SRraft-
export-Politif macdht F. Frey=Fiicft [Luzern) in einem fiir jedermann empfeh-
lensiverten Sdyrifthen ,Der Krafterport eine nationale Gefahr” (Kommijjions-
verlag €. . Budjer, Luzernj aufmerfjam. Der RKrafterport ab neuen LWerfen,
jo fithrt Frey ungefibr aus, jei unwivtjdajtlidh, belajte daher den einbeimifchen
Abonnenten und {dadige jdhweizerijdhe JIndujtrien durd) billigere Strombeliefe-
rung auslandifcher Konfurrvenzwerfe. Dev Krafterport fithre bdie Sdhwei; aber
audy ju einer eigentlichen Dienjtbarfeit gegeniiber dem Ausland; fiir bie Gr-
fiilllung einer einmal eingegangenen Verpflidtung bejtehe fiir fjie abjolute
RNotwendigfeit, weil das WAusbleiben bde3 Stromed mwdhrend eined Taged ober
gar wdhrend mebhrerer Tage einem aqanzen auslanbdijden Gebiet, wenn dadjelbe
feine Dampf- oder andere Rejerve befibe, yur wirtjdaftlichen RKatajtrophe werden
miifte. Gine weitere Gefahr erblicdt Frey bdarin, daf der Kraftiwertbau und
per Krafterport vielfad) von auslandifden und auslandijd-Jdveizerijden Se-
jelljchajten befrieben werbe. Gr erinnert an den Fall ded Laujanner JIngemieurs
Boudier, dem als Vertreter ausjchlieflich franzdjijdher Gejelljchafjten vor einigen
Jahren eine Ronzeffion fiir einen SKraftwerfbau und fiivr Krafterport ecteilt
turde; an bdie Motor A.-G., die grofe Jntervejjen in Jtalien befibe; an bdie
LQonza-Werfe, bie die RKarbidfabrifation fir Crport im Wallis eingejtellt und
pen mit fhiweizerijcher Kraft avbeitenben Werfen in TWaldshut iiberlajfen bhabe.
Das Jrrebentijtenblatt im Tejjin, bdie ,,Adula”, beijpielsweife berlange immer
und immer wieder den Bau tefjinijdher Kraftiverfe und Rrafterport nach Ftalien;
mit dem fremden RKapital fomme eben aucdh) der jrembde politijdhe Einfluf. Die
Belieferung ded uslanded mit eleftrijhem Strom Fonne aber audy zur Folge
haben, daf bdiefes eined Taged dad Bebdiirfnid nady der ,Sidjerung” der Liefe-
rung bder ,weifen Kohle” empfinde; bdiefer Ruj nad) ,Sidherung” fomne einer
audlanbdifchen Regierung alé Anlal oder Vormwand fiir bie Wneignung einesd
aué andern Griinden erjtrebten jdmweizerijchen Gebiet3teiled bdbiemen. Jn einem
Qriege 3wifchen jwei Nadbarjtaaten fonne der eine RKriegfiihrende in ber Be-
lieferung feines ®egners mit cleftrifhem Strom, der diefem bei bder Pulver-
fabrifation grofe Dienjte leiftet, cine Begiinjtigung desjelben bdburd) unsd er-
bliden und bdie Sijtierung der Lieferung verlangen; fommen mwir der Wujforde-
rung nad), jo empfinde das Der Gegner als Begiinjtigung bded andern u.fj.w.
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Unfere Verftridung mit dem Ausland durd) den Krajterport jdajje Dderart
punbderterlei Konfliftdmoglicheiten.

Reme Gerwinnabjicht treibe bheute vielfad) zum Vau voun Kraftiwerfen wund
sum Srafterport; Ritdjicht auf dad nationale Wohl und die Sicherbeit des Landesd
werde bdabei feine geitbt. Daneben gefalle man jid) in der Rolle eines ,Majdhi-
nijten und Wajfermwdarters von Mitteleuropa” (natitxlidh: international
muf; die Rolle der Schweiy doc) jein, fei es aud) nur diejenige eined inter-
nationalen Wajjerwdrterd oder eined Bolferportiers in Genf!). Frey fovdert
baber moglichjte Bejchranfung der usnutung unjever Wajferfrdfte fiir den Jn-
[andverbrauc.

* *

Die Crfenntnis, dap ge]egge{)wqd)e Napnahmen oder die Revijion be-
|tef)eube1, @)efegenﬁe]tuumunqm gegent tie junehmende und jid) zu einer all-
genteinen LQandesdgefahr audmwad)jenden Nberfremdung unumgdinglich jeien,
war fdon in dem Jabhrzehnt vor Wusbrud) bdes Weltfrieged vorhanden. Die
Kriegdjahre mit ihren vielen Wufgaben drdngten Ddiefe Frage uviid. Der im
Gefolge des SKrieged auftretende Ritcdgang ber Uberfrembdung — von 14,7 o
aujf 10,5 0/ — lieff fie etwas tweniger bdvinglich) erjcheinen. E3$ fann aber fein
Bweifel Ddariiber bejtehen, bafi die Vefdmpfung bder {Aberjremdung unjeresd
Landesd nach toie vor dquperft dringend ijt. Cin Staat, der fid) bei dem Bu-
jtand, dafy jeder zehnte jeiner Cintwohner ein Frembder ijt, berudigen iwollte,
witrde jich felbjt aufgeben.

Bmwei Wege {ind e3, die Heute voriviegend ur Wbwefr gegen die Iliber-
fremdung empfohlen twerden: Cinmal die Verhinderung einer iveiteren Iliber=
frembdung dburd) Unterbindung eines iveiteren Wuslinderzujtroms; jzweitend bdie
Berminberung des Heute vorhandenen udldnderfontingents durd Crleidyterung
ber Cinbiirgerung oder bdurc) Ddejjen teileije 3wangdmiBige Cinbiirgerung.
LBorwiegend den erften Weg, den er ai3 dad primdrve Mittel gegeniiber bdem
]e’funbateu per CinbiirgerungdmaBnahnien bezeichnet, empfief)lt Dr. €. v. BWald-
fird) in jeinem vor bem Sdweizerijchen Jurijtenvevein im bergangenen Lerbit
gehaltenen Referat ,Die (sirunbiage ped Wicderlajjungsredits der Fremden in
der Sdweiz” (erfdhienen in den Verhaubdlungen bded Sdhweizerijhen Jurijten-
bereind 1923, 1. HDHejt, %elbmg & Qichtenhahn, Bajel 1923). b. Walbdkiveh
forbert ald bdringlidh die 9nberung eines bejtehenden oder die Sdhaffung einesd
neuen Artifeld der Bunbedverfajjung, duvd) den dDem Bund die Ordnung
ber Niedberlajfung der Fremben und bdie Oberaufjicht iiber bdie
ben Rantonen babei obliegenden Mabnabhmen iibevtragen mwird. Auf
diefer redtlichen Grundlage wdre bann umgehend ein BunbdeSgefes itber bdie
Niederlajjung der Frembden — Cinreije, Wufenthalt, Niederlajjung u.j.mw. —
s jdhaffen. Ofhne bdiejen verfajjungdmdihigen Sdub gegen bden 1%uftmm newer
Srembder fei die Cinbitrgerungspolitif ein nabezu untauglides Mittel. — Der
Stanberat Hhat im Degember vorigen Jahred bdenn aud) ein Pojtulat ange=
nomnten, durd) dad3 der Bunbedrat um Bericht und Wntrag iiber die Dunbdesd-
gejebliche Regelung der Niederlajjung von WAudldndern erfucht roicd.

LBon ber entgegengefesten Seite geht Prof. Dr. €. Delaquis in jeinem
bei Orvell Fiipli ald Heft 59 ber ,Sdhweizer Beitfragen” erfcdhienenen Sdriftdhen
»Eritrebtes und Crreidjtes zur Lofung unferer Frembdenfrage” an bdasd Problem
beran. Gr ridytet jein Hauptaugenmuierf auf den augenblidliden Jujtand der
fiberjremdung, der durd) den Geburtenitberjhup der WAuslinder und bdie Ausg=
mwanberung von Sdweizern jtetd ein [dhlimmerer werde. Delaquisd jJtimmt im
twefentlidhen mit dem bidher vom Bunbdedrat in feinen Botfdhaften bom 9. No-
pember 1920 und 14. November 1922 vertretenen Standpunft bder Einbiirge-
rung fraft Gebiet3dfhoheit von RKindern auslinbdifcher Eltern, wenn deren Mutter
geborene Sdweizerin ijt, iiberein. Bejouberd mwertooll ijt an dem Sdriftdhen
auc) die vergleidhendbe Tabelle itber bdie beiben Entiviirfe der Bunbdedrates und
oie 9nderungen, bdie bdiefe in bden Antrdgen bder Stanberatdfommifjion unb
dpurch den Befdhluf ded Stdnbderated vom 19. Dezember 1923 bisher erfahrem
haben. Befanntlidh Hat der Stanberat in RKenntnis ber WUbneigung, der bdie
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vorgejchlageren Cinbiivgerungsmapunabhmernt tn weiten Sreifen des Sd)veizer-
volfes Degequen, den urjpriinglichen bundesdvdtlihen Cntwuri etwasd verwdjjert.
Hoffentlich fjolgt ihm bder Nationalvat nidht auj bdiefemt Weg. Denn was ein
verindjjertes Stitdwert bet einer Wngahl bon Stimmbered)tigten an Symbpathien
gewinnen mag, verliert e? bei all deuneir, die von der Motwendigfeit einer ein-
peitlichen und grundjdalichen LOjung bdiejer Lebensfrage des Jhweizerijdhen
Staates iiberzeugt jind.

Cine Dden gamgen Fragenfompler allfeitig und erfdhopfend behandelnde
Aujflarung, der aber aud) jedbe von Leidenjchajtlid)teit getviibte, heBerijche 2Ab-
jidhgt fern fein mufp, wird viel daju beitragen, den fiir bdie finftige Bolfs-
abftimmung {iber bdiefe Vorlagen giinjtigen Boden zu jhaffen. 2.

Die heutige Liferatur der tweliden Gdiweis.

{tber Diejen Gegenjtand ijt eine lehrreiche und lefensiverte Schrift von
©rv. Pievre Kohler erjdienen,®) dem verdienten Biograblhen bder Frau
v. Stael, in ihrem Verhaltnis zur Scweiz betvadytet, dem Heraudgeber vou
Benjamin Conjtant’s Noman ,,Adolphe” und Verfajjer iwertvoller Stubien Zur
Qiteratur- und Geijtesgejchichte der Schweiz. Was die vorliegende Schrift be-
jonders aitgenehm und wertooll mad)t, it das Vejtveben bdes Verfafjerd, uns
die dufiernt und innern Tatjachen einer [itevarijchen CEntwidlung, bdbie wir mit-
erlebt Dhaben, unparvteiijcd) und unvoveingenommen in Crinnerung ju rujen.

Der gefdhihtliche TberblicE, den uns L. Sobhler iiber bdbte neuejte Literatur
per framidjijchen Sdypveiy bietet, veichl bis Fu  jemem geijtigen Umfjchoung
aucitd, der mit der Guitndung bder Voile Latine 1904 begann, jid) in den
Feuillets (1911—13) fortjepte und mit den Cahiers vaudois (1914 ff.) eine
neue Ridhtung nahm. Wabhrend namiidh) big zum Kriegdausdbruch) &. v. Rey-
nolds [iteravifcher ,,Delvetismus” bdie Lojung gab, wurde von 1914 an mit
®Gegendampf gearbeitet. Die vaterldndijch-fchongeijtige Cinbett von germantjd)-
romanijdemr Wejen verlor alle Glaubiviirdigteit; das protejtantijche Getvifjen
jollte bduvd) den {Jmjtinft der fateinijchen JNajje, die literarifche Vevmittlung
siwijden den Nationen durd) offene Parteinahme fitr Franfreidh) abgeldjt rwerden.
®ie Literatur jollte jortan vein romanijd) (, fateinijd)” jagte man ber grdfern
Deutlichteit wegen), injtinftiv uund eher tatholifdh) als protejtantijd) jein. Dem
Programm eutipracdpen die Talente und Geifter: C.=F. Ramuy verfdrperte den
Snjtinft, . v, Reynold den Katholizismusd. Der ideale Gedanfe bder YHel-
vetijchen Verbritberung wurbe der Neuen helvetijden Gefelljdhajt itberlajjen.

Nad) diejer allgemeinen Drientierung eichnet P. Kohler mit feinem
Stift bdie Bildnijje der befanntejten Schriftiteller; auj bem Gebiet ber Lers-
pidhtung H. Spief (,der am originelljten ijt, tvenn er nadabhmt”’), Wmi
Ghantre, von dem Dder verjweifelte BVerd jzitievt wivd:

Mon Dieu, délivrez-mois du malfaisant espoir!

. Espérer, c’est doubler la souffrance soufferte,
ferner . Roger-Cornaz, Ch. Clere, P. Girard (,vijiondrer Pantheijt’”), P.-L.
Matthey, RN.-L. Piadaud und G. v. Reynold; unter den Vevtretern ded Romand
jind William Ritter, Benjamin BVallotton, Frau Noélle Roger, R. de Traj
und €. F. Ramuz eingehend behandelt, itberall mit dem Bejtreben, CEigen-
timlichfeit und Verdienjt eines jeden nach Billigleit zu fennzeichnen.

Bon unjerm deutfdjchweizerijchen Standbpunit aus gejehen bHat Ddiefed
Litevaturbild nod) einen gany befondern Reiz. Gr liegt vielleicht tveniger in
pem, wad KRohler auddriidlich jagt, ald3 in dem, wasd er nidht fagt, wad jid
aber einem Rejer, der bdie Literatur der Ddeutihen Schiveiz fennt, unwillkiir-
fidh aufdbrangt.

Da it erftend einmal die Unvolfdtimlichfeit diejer welfdhen Riteratur.

*) La littérature d’aujourd’hui dans la Suisse romande. Lausanne (Payot & Cie)
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Kobler jelbjt gibt zu (S. 48), e3 fei ein wabhres Berhdingnis, daf in den
Qédndern frangdjijcher Junge bdie [fitnjtlerijche Literatur allem Volf, dasd nidt
tinjtierijcd noch literarijd) jei, unzuginglich bleibe. Ballotton fithrt er ald
ben eingigen Sdyriftiteller der tweljchen Schweiy an, bder 3wijchen Kiteratur
und BVolf eine Briide f[hlage. Dad hangt natiivlich mit dem volljtindigen
Berlujt der Mundart zujammen. Die Vevmittlervolle, die unjere weifpradigen
Sdhriftiteller itbernehmen, unjere Huggenberger, Gfeller, Reinbard, v. Tavel,
Qienert, Ejdmann, Dominit Miiller, Cmil Balmer — um nur bdie Lebenbden
zu nennen —, ijt in dev weljdpen Litevatur unbefannt. Wud) dev itavfe Wnteil
per Wiundart an der jdhriftipradlichen Literatur, bdiefe Wiirzung und Be-
reicherung der Biicherjprade durd) den unerjdhopflichen Wortjdhat und den
®eijt unferer Munbdart, ift den Weljchen eine fremde, fajt antipathijde Cr-
jdheinung. Sie jtellen ilcf) bie jdymwere ufgabe bed mieux écrire et devenir
dlus parfaitement nous-mémes (&. 8, und bdazu gehort bei ihnen bdie Be-
fimpfung der I)ctmathcf)en Hausjpradhe, diefed ,langage impropre et indigent«
worin die Landesfinder jo lange aufgejogen worden feien. _

Wahrend unfere Sdyrijtjteller einen Stolz bdavein feen ober ed bdod
wenigitens nidyt ungern bhaben, wenn man ihrem Stil bden Bchweizer an-
merft, jo geht bder Ebhrgeiz ded weljchen Dichters vielmehr auf dad Lob qus,
einem Parifer Fum BVerwed)jeln dhnlid) u jehen. €3 ijt wabr, daf Ramuy
diefem Lob nichtds nad)jragt und einen Stil jdjreibt, bder eine franzdjijdhe
Afabemie mit Guauen erfiillen miiBte. Mit voller Abjicht, mit fajt bar-
barijchemt Bebhagen wirft ev alle Regeln bded anerfannten guten Stils, je(bijt
diejenigen bder Grammatil, itber bden Haufen, um eine Spracdhe fiir jich zu
haben. Gut. Diefes Vergniigen fonnen wir ihm f(ebhajt nadfithlen. Allein
diefe juredhtgezimmerte Spracdie, in der er fjeine phantajtifhen Wallifer und
TWaadtlinder Nomane jdhreibt, ijt feineSwegd bdie Sprache ded Volfes; jie ijt
aucd) nicht aus dem Geift devjelben gejchopft, jo iweit uﬁ urteilen fann. Mag
fie aud einem mnod) fo mwunbderbaren ,, Inftinft’” odber ,,Jmpuld” jtammen, jo
I)aftet ihr doch etwad finjtlich Gemachted an; fie bleibt ,livresque* fjo gut
ivie bdie gegldttete, teift verjtdndlichere bdes St)rtfer«B Henri SpieR

Gine anbdere auffallende Gricheinung ift die Vernadldjfigung ded Dramasd.
Wiire nicht dbad Theater von Mejidred, 1908 von Rene Worar und andern ge-
griinbet, jo BHdtte die weljche RLiteratur itberhaupt feinen Rnteil an ber bdra-
matifhen Runft aufjumweifen. Denn bdie ftidtijchen Theater von Genf und
Qaufanne find ben Frembden ausdgeliefert und audgejproden franzdjifche Proving.
Um jo groper erfdeint dad Berdienjt von Morayr, in jeiner ,,Quatembernadt’”
und feinem , Bebhnten” (1901 und 1903) einheimijche Sage und Sitte auf bdie
Biihne gebracht zu bHaben. Wud) fjeinem ,,Tell” von 1914 rithmt P. Kohler
nod) eine ,fjehr bHelvetijdhe Note” nad). Aber bdann fegte auch) bei ihm bder
Qrieg und bder DeutfdenhaB alled eidgendffijche Nationalgefithl Hinmweg und
309 audh ihn in jene Stromung bhinein, twelde bdie RKiinjtler dem Volf entrif;
und ben SLitevaturfliingeln jutrieb. Sein ,,Konig David” von 1921 war ein
Beugnid bdafitr, bap er die Fithlung mit bem Gefamtgeijt verlorven hatte oder
nicht mehr fJuchte.

So miiffen wir mit Vebauern fejtjtellen, baf bie mweljche Literatur ihren
frither jo oft empjundenen und warmberzig betonten Sujammenhang mit bder
veut{dhjcheizerijchen verjdhmdht und, nad)y Art der Schwaden und Unjelb-
ftandigen, ihren Halt und Borteil im Anjdhlup an dad ,fjiegreiche’” Nadhbar-
land judit. G383 fonnte aber wofhl fein, dap bdort aucdhy auf dbem Gebiete der
literarifdhen Freizonen die Freundfdhaft durd) Enttaufdhungen abgeliihlt tviirde.
Wenn dad zur Folge hatte, dap bdie weljde Literatur tviedber den Mut fdanbe,
i) zum  deutjdh-franzdfifhen Sdheizertum 3u befennen, jo ivdren ivir um
eine {dywere Sorge erleichtert. O.v. Brepery.

~

LBerantwortlidher Sdriftleiter: Dr. Hand Oefhler. — Sdhriftleitung und BVerlag:

Bitrid), Steinhalbenjtrafe 66. — Drud: Gebr. Leemann & Co., A.-G., Biiridh) 2

— Abdrud aud dem Jnbhalt diefer Jeitfdrift ift nur unter Quellenangabe ge-
ftattet. — fberfebung3redhte vorbehalten.




	Bücher

